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Amtliche Bekanntmachungen
der Sta5t hochheim am Main.

Bekanntmachung
_ Auf Beschluß des Bundesrats findet am 15. April l. Js . eine
Viehzählung statt. Sic erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh, Schafe,
Schweine, Ziege», Federvieh mid zahme Kaninchen. Die zahmen
^rrninchen werden zum ersten Male gezählt. Die Zählung findet
üur mittelst Zählbezirkslisten statt. „

Die Haushaltungsvorstände werden ersucht, wenn möglich, am
Doge der Zählung selbst anwesend zu sein, andernfalls muß eine
süit den Verhältnissen betraute Person zur Verfügung stehen, um

Zählern die erforderlichen Angaben zu machen.
Um der unter der Bevölkerung immer wieder auftretenden irr-

iümlichen Annahme, daß die Viehzählungen zu steuerlichen Zwecken
kksolgen, entgegenzutreten, wird bemerkt, daß die Ergebnisse oer
Viehzählung lediglich nur den Zwecken der Staats - und Gemeinde¬
verwaltung und der Förderung wissenschaftlicher und gemeinnutzi-
6er Aufgaben und zur Hebung der Viehzucht dienen.

Zu Steuerzwecken werden die Angaben nicht benutzt.
^ Die Haushaltungsvorsiändc sind verpflichtet, die bezüglichen
Angaben den Zählern gewissenhaft zu machen.

Hochheini a. M ., den 11. April 1916.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Papiersammlung
_ Die bereits anqekündigte Papiersammiung wird am kommen¬
den Freitag . den 14. April !. 3s . durch Schulknaben vorgenommen
werden. ^

Cs wird die Einwohnerschaft gebeten, die abzugebendcn Pa-
^ierinengen bereit zu halten.

Hochhcim a. M ., den 11. April 1916.
Der Bürgermeister . A r z b ü che r.

Gemarkungsbegang.
- Termin zur Vornahme des Gemarkungsbcganges ist auf
Dienstag, den 25. April l. 2s ., vormittags 8 Ahr bestimmt.

Airzeigen über Grenzunrichtigkeiten, Fehlen von Grenzsteinen
"sw. sind alsbald unter Angabe der Nummern des Kartenblatts
Und der Parzellen der betreffenden Grundstücke nn Rathaus , Ziin-
>üer Nr . 1, währeiid der Bormittagsdienststundcn anzubrmgen.

Hochheim a. M „ den 11. April 1916.
Der Schätzungsamtsvorstcher . A r z b ä chc r.

Nichtamtlich« Test.

Nachrichten aus hschheim8. Umgebung.
^vchheim.

" Für deii Verkehr i» der hiesigen Amts -Apothe^ tntt ab
April eine Aenderung der Gefchäftrstundeir ein. Das .,ca.)
im Anzeigenteile bekannt gegeben. _

, * Beim ' Herannahen des Osterfestes sowie des weißen Sonn¬
iges werden in fast allen Haushaltungen aller el Bedurfi -isse uh
K welche durch Einkäufe in verschiedenenGeschäften S?deckt wer-

müssen. Die gegenwärtigen Verhältnisse sind gewiß darnach
^getan , bei dieser Gelegenheit den Mahnruf ergehen zu

lQu ft nach Möglichkeit am Platze.
< * Aus Anlaß der in den Eck,ulen 0/3^ "^ « L"
“ft Kriegsanleihe in Höhe einiger Tausend Mart , war )

•e Klassen ein schulfreier Tag.
Gebrich.
. * Gefährliches Svielzeug.  Am Samstag nachmittag
gelten mehrere Jungen im Hofe des S)aufe3 ^hunn̂ ber CSurcn 0=
Sprengkapseln, wie sic von Pionieren Zur ^ midu! g '^ „cur
Munition benutzt werden. Der Schüler Phil . M. sch 8 .
? .°il auf eine solche Kapsel, die dadurch mit $# •««" Ändu jpj 3
.werte Der Junge wurde durch Teile der Kapsel erheblich tm ®

verletzt und mußte sich in ärztliche ^ Handlung bege e . ^^^
Mutier hatte diese harmlos ausschcnden Röhrchen au , . Einend
^ ' gebracht und den Kindern zum Spielen 0°S°b°n, mcht ch>neno.

Unglück damit angerichtet werden konnte Dm noch v
Menen Schlagröhren wurden von der Poltzel be ch!. gn<ihn
^wser Vorfall möge Eltern und Kindern zur Warnung Ren -

' Erhängt  hat sich heute vormittag m seiner Wohmmg °er
V « n vom Schöffengericht in Wiesbaden wegen “
i^ schuldigung und verleumderischer Beleidigung zu 1
tzngnis verurteilte Güterbodenarbeiter K. G.. wohnhaft m der
^ofteler Straße . ~ „
.. Wc. Wiesbaden. Gestern ist die Mutter des Hamburger Sena-
^ - Rittmeister vo,r Berenberg -Goßler , Ehefrau des Hamburger
Miers gleichen Namens , die Baronin vo» Lerenberg Gotzier,
i.^ ahre alt, dahier, wo sie anläßlich der Hochzeit ihres ^
schubweise weilte, plötzlich gestorben. — ihrer Hei-
wm ^ °rrwundeto Soldaten von hier mehr m die ^ ,,° s4 dabei
„ "h «ach Breslau , abtransportleit worden. Ls hande s

schwer Verwundete , welche erst kürzlich hier emg jj.
± 'l sie den Weitertransport bei der .Schwere «h» Verletzr-Men

°hne Gefahr für ihr Leben ertragen tonnten wurd {e -

wc. Die Ehefrau G. S . in Biebrich ist einmal wegen einer
Voootelle vorbestraft. Als am 25. Februar ein Schutzmann
eine Vorladung zu einer verantwortlichen Vernehmung lns wrus
brachte, geriet sie ganz außer sich. Sie überschüttete den Mann
mit Schimpfworten, warf ihm vor, zu ihren Ungunsten einen
Meineid geschworen zu haben und wiederholte diese letzte Be¬
hauptung bei einer spateren polizeilichen ^ rMnung . Mit Rück¬
sicht aus die Schwere der Beleidigung versagte das Schoffengencht
ihr die mildernden Umstände und verurteilte sie wegen Beamten-
Beleidigung zu einer Woche Gefängnis.

wc. Zur Zeit scheint ein neuer Erwerb darln gestichtzu  werden,

SS 7Ä “ 3ei. ln biejiaen
sind — Unserer Kriminalpolizei iiel gestern in die Hände d>e -t <r
Erna M . aus Heidelberg, welche im Verdacht des Diebstahis steh^
Sie soll in Heidelberg und »och an anderen Pwhen Männer.
denen sie vorübergehenden Verkehr hatte, um 'h^ ^ Ätraße fuhrleichtert babcn. — An der Ecke der Herder- und Kornerstratze f ch
heute morgen ein junger Bursche, dem Anschein nach em 1 -
werkslehrling, mit einem Hnndkarren augenscheini ch aus purem
Uebermtit, einen auf einem lltade sitzenden Knaben über den H
sen, so daß dieser Berletzungen am Bein davomrug.

Rüdesheim. Niederwaldbahn -Gesellschast. Nach Mitteilung
der Verwaltung beabsichtigt die Gesellschaft, den Personenverke)
auf dem Rhein auch im Frieden nicht wieder aufzunehmen. Am
16. April soll der Bahnverkehr wieder beginnen.

Rüdesheim. Der Krieg hat der Niederwaldbahn-Gesellschast
großen Schaden gebracht, doch steht sie aus der» Sttmdpunrte . das
Unternehmen schon aus nationalen Gründen zu erhalten . Das der
Gesellschaftgehörende Dampfboot, das bis zun, 10. Marz 1915
der Gesellschaft2*2 000 Mark Einnahme gebracht hat. war eme Zeit-
lanq von der Heeresverwaltung gebraucht worden. Dann , als diese
es nicht mehr nötig hatte, habe man sich bemüht, es zu verkaufen.
Angebote besitze man , doch fei der Bertarif noch nicht abgeschlossen.
Früher habe die Verwaltung täglich 20 Züge nach dem Natiaiial.

fahren laVfcrt für die Folge sollten aber nur 11 -3 **9*- so!)
ren Man ^ echn- in diesem Jahre auch auf einige Belebung des
Verkehrs durch Truppen aus den Lazaretten usw Wghrbe aroften Schaden, so wurde mitgeteilt, beim Zusammenurua)
d-' r Firma Lilimtlial erlitten , seien doch auf . eine Forderung m
Hähe von 72 000 Mark nicht mehr als 2371 Mark emgegangen.

höchst. Der König hat dem hiesigen Bürgermeister Dr . jur.
Ernst Ianke den Titel Oberbürgermeister verliehen.

tiöckrN Dos Kreisblatt " meldet: Drei hiesige Wirtschaften
haben Mllitärverböt erhalten . Die Polizei macht dies ^ ffenttid)
bekannt unter dem Hinzufügen, daß sich 8^unsst ver  4i-
tcn — vorab solche mit Damenbedienung — das Vorgehen der .m
litärbehörde zur Warnung möchten dienen lassen.SÄÄfff
UZMSLMUMsIfess«s£ss5£fgg

Tiier beschlossen die Stadtverordneten die Umwanü-

lunaSSlS ^ seinem stadttschen Museum, und be¬willigten hierzu euren namhaitcn Betrag.
Dicr Aus einer kleinen Station bei St . Quentin verunglMe

unter die Räder.

in den ausgedehnten Spargelbaugebieten des nordöstlichen Rhem-
Hessens allgemein ihren Anfang nehmen.

Händler wurde schließlich samt den E.ern, d e er be, s'^ N-Me ^ aus*&?s?je&jga£«&s&| ii,  ß
hm^14 Mark dafür und verkaufte in wenigen Augenblickej>

Eier StückUnHück fiir 14 Pfennig . .
fr. Hanau. Die Ziege eines Landwirts ' ch. nahen Hut ngesätz

beglückte ihren Brotherrn mit fünf >ungen Jicklern. -wirklich c,"
braves Tier ! ^ . ....

_ feiwu ;.,, in. Avril . In voller Kriegsausrystung ans
Grab des Zrindes geeilt ist gestern ein Krieger, der im gegen
,.nferc  fteinöc känipst. Der Mann hatte die telegraphischeMeldung
erhalten daß teilt 7iähriaes Söhnchen an Blinddarmentzündung auf
beS erkrankt fel lr erhielt Urlaub und eilte sofort voll bau-
per Sorge vom Schützengraben nach der Heimat. D°d,, als fein
Zug gestern nachmittag am hiesigen Friedhöfe vorbei nach der Sta-
Hon fuhr Iah er die Gemeinde bereits anr offenen &mb.  fernes
Lieblings' stehen. Der bedauernswerte Vater erste >n voller Kneg -̂-
ausrüstuna mit Tornister und Gewehr nach dem Fnedhofe wo er
noch den ^ arg seines Kindes in der knylen Gruft erblicken konitte.
Die ganze Trcmeroersammlung war von dem tragischem Vorsall^
aurs tiefste ergriffe». Der wackere Krreger aber , der schon so oft
£ Tode drcrußen ins Auge geschaut hatte, zeigte seltene Seelen-
stärke Er verbiß seinen eigenen tiefen Schmerz und widmete sich
mst echt männlichem Starkmut seiner vor Schmerz säst verzwei-
selten Frau . _ -

vermischter.

9ne Gesagr für ihr Beven erirager, rvi.i>- - ' sin,
s°U0g hier hi Wiesbaden untergebracht, und fetzt, nachcr
n.̂ 't gestärkt habe», daß sic weiter transportfähig sti . n

ĉn  Ört ihrer ursprünglichen Bestimmung, )
iert)o.upt Verwundete noch nicht besinden, abgehet.

Der Kommandant der „Möwe" Korvette- °P an Gras z
^ °hna-Schlodien ist hier zum Knrgebrauch einget>°f,cn und

et abaestiegen.

fiütrlei au« 6rr
maitn Zur Regelung des Fleischverbrauchs hat nunmehr

mt-fi hnr ’vcffüdie Ministerium angeordnet, daß dis aus weiteres
Mcüaer Händler mit Fleischwaren, Wurst- und Koiiservenfabnkcn
ustv^Dauersleilchund Wurstwaren nur noch im Ausschnitt und Kon-
Kenflesich sin Kleinhandel überhaupt nicht mehr vcrtm.se,r dür¬
fen. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis b>s zu secys Mo¬
naten oder mit Geldstrase bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

-rr; » ^ r ii h i a h r sm e f f c geht heute zu Ende. Trotz der
teueren und ernsten Kriegszeit war der Geschäftsgang nach den Dcr-

h,.r ftänblcr und Budcnbe iyer im allgemeinen recht bc-
Ldiaend Freilich war auch die Konkurrenz diesmal bei weitem

LVi. fn mie früher denn die Zahl der Vcrkaufsstände wie auch
der Schaubuden blieb bedeutend hinter der früheren Be,chickung
der Messe zurück. Das Wetter begünstigte allerdings diesmal auch
das Mehgeschäft in besonderer Weise. Auf dem Geschirrmarkte
entwickelte sich ebenfalls ein sehr reges Kaufgeschäft. Der Mangel
au Butter läßt schon jetzt viele Hausfrauen Vorkehrungen sur die
Einmachzeit treffen, wo die Töpfe und die Gläser aller Art notwen¬
dig sind. , .

.TUaitiv Di e G em üse werden billiger.  D,e,e eme
Tatsache wenigstens bildet einen erfreulichen Lichtpunkt in de", ge-
wol nten Teuerungstaumel , der mm schon so lange anhall .und vo
Woche zu Woche stieg. Der hiesige Wochenmarkt zeigte nam ich a
de» beiden letzten Markttagen eine ungewöhnlich reiche Anfuhr von
Gemüsen aller Art , sodaß vielfach das Angebot die Nachfrage uber-
ttiea Die nächste Folge davon war , dag die Gemusepreise sofort
erheblich zu sinken begannen. So tostcie gestern Spmat nur noch
18  hi --, 20 Psq . ein Psund , während er vor 8—14 Tagen noch 30
,>is 35 Psq. kostete: römischer Kahl sank von 35 aus 25 Psg ., Radies¬
chen st" Bündel von 10 Pfg . aus 6 Pfg ., Kopfsalat von 30  aa , 25
jifd bnn Stück. Bei dein ausgezeichneten Stand der Gemüsefelder
ist injt einem weiteren langsame» Einten der Gemusepreise zu
rechnen.

— Aus Rheinhesien. Die S p a r g e l e r t e wird nach der
Versicherung der Landw ' rth bz-rests im Laufe der nächsten Wache

Dortmund. Die Frage , ob die Berufskleidung ernes Metzger-
lehrlings für den Fortbildungsschsiler unangemessen sei, hatte der
hiesige Jugendgerichtshof zu entscheiden. Ein Metzgerlehrlmg war
wiederholt in der bekannten geschlossenenWollfacke mit hohen-
Kragen, die im Metzgerberris allgemein üblich ist, ,m ttortbilduiigs-
schulunterricht erschienen. Diese Trachtt erschien der Schul!■ j
nicht angemessen und führte zu einem Strafbefehl . Der Vater legte
Einspruch ein. Das Schöffengericht ,and eine saubere W°lliacke ftm
den Unterricht jedoch iricht für unangemessen, zumal der LehTvr
selbst den Anzug nicht beanstandet hatte. D-e J
den Jnmingsmeisteni die Abrede getroffen, daß ^IC « Ic.r
Stärkewäsche zum Unterricht zu erscycinen hatten.. da nnv  bm « ,
anzunehmen sei, daß die Jungens vor dcm ll" lerricht f chg
bett hätten . Das Schöffengericht mar der Ansicht, daß prwate Der^
cinbanmgc » nicht g°e-g" r- ablehnendes V« hattGtthnm
gegenüber als Verstoß gegen eme Ortssatzung über Sd « WW)t «
scheinen zu lassen. Ein solches Bersahren nntzse nainentt ^ w
Rücksicht ans den Ernst der Zeit als unangebracht zuruckgemi .
werden. Das Urteil lautete ach Freisprechung.

Saarqemünd . Bor der hiesigen Strafkammer hatte sich dnt
Toä) êr des Fabrikanten Jeanty , die durch verrat Franzosm ge-
worden war , wegen Urkundenfälschungund Verleumdung zu ver¬
antworten . Im Oktober v. Js . liefen bei dem st̂ tretmd n fe-
necalkommmido in Soarbriicken und bet dem Bez>rmPrastdente«

Mci, ananvme Schreiben ein, m denen schwere Verdächtigungen
!mdS »" u»L ».SL °n d°n m,d d»,
nxiffar von Saarqemünd erhoben wurdeii. Als Brlefichreil.enn
wurde die Angeklagte ermittelt, die Geistesverwirrung v° tschutzte.
Durch Stellung einer hohen Kaution wurde sie auch wner Heilan¬
stalt überwiesen: die ärztlichen Gutachten stellten ihre wollige Gr
sundheit fest. Das Urteil lautete au, b Monate Gefängnis und 200»
Mark Geldstrafe. *'

Rechtsanwalt Rrcdcreck verhaftet. Die Leser werden such des
Aufsehens erinnern , das 1912 der finanzielle Zusammerchruch un
die Flucht dieses Mannes machte, der auch im p^l- ' schen ^ cbü
eine Rotte zu spielen versucht hatte. Bor emcrSck,u !drnastP 0tt
über 100 000 Mark und deren Folgen war Bredereck astsW -rttn
auf und davon gegangen. Er hatte sich unbekannt " " Ausst-nde
nufgehalten und war kurz vor Ausbruch des Krieges nach Deutsch¬
land zurückgckehrt. Unter saischem Namen austrctcnd. war eŝ ihm
aber bisher auch hier gelungen, seiner Verhaftung zu entgehen, me
nun dieser Tage durch die Berliner Kriminalpolizei erfolgt ist.

Ehrentasei . „D a s B ii b l e." Er war 17 Jahre alt , als er ms
Regiment kam. der Kriegssreiwillige Karl I e h l e aus Drotzmgen
bei Karlsruhe der 9. Kompagnie eines badischen Res.-Jnfantcnc-
Reqiments . Wenn ihn die alten Krieger sahen, kam ihnen dos
Mitleid : „So ein Büble !" Ein richl'.gcr Soldat mit ^arrem '.Ja¬
wohl" ist er noch nicht geworden, er Hat immer ein | vcheln sur
Anreden der Vorgesetzten, auch für energische Anreden Aber lang-
sam stellten sich merkwürdige Dinge Heraus. Wer immer dre
Granatringe Hatte, das war JeHlc, obwohl die Zahl der rm Graben
liegenden Blindgänger bei wertem nicht an dre Zahl seiner Granat-
rincte reichte. Eines Tages erschien Jehle imt einem Sranzoscn-
käppi. mit französischem Tornister und dergleichen Sachen. Schließ¬
lich sieht ihn der Kompagnieführer im freien Gelände herM°
streichen mit suchenden Gebärden . Daher die vielen Granatriilg«
und die französischenUtensiilien! Vor kurzem brachte Jehle wieder
Eranatringe . Für wen ist nicht bekannt. An ernem nebligen Mor¬
gen strich er vor den Drahtverhauen herum. Da brachte er kerne
Granatringe , sondern Achselklappen mit unserer Regimentsnummer.
Er habe einen Toten gesunden. Als er ihm die Crkennustgsmarte
habe abnehmen wollen, habe er Feuer erhalten. Die nächste Rach!
holte er die Erkennungsmarke . Es gelang festzuftellen. daß es sich
um einen Mann handelt, der ein Jahr vermißt war . Die nächste
Nacht holte er mit de» Freiwilligen Wals und Stemle , be.de 9.
Kompagnie, die Leiche und verschaffte so dem Gefallenen ein ruh¬
ige-' Grab . So ein Büble ! Die alten Krreger haben aber Respekt
vor ihm, dem zum Gefreiten ernannten Kriegsfreiwilligen Jehle.

3000 Jcitungen und Zeitschriften eingegangen. Die Ä«ittmas-
lisie des Reichspöstgebieies für 1916 weis! neuerdings IM Z«r-
tungeu und 'Zeitschriften aus, die infolge der Krregszelt.auste ihr .Er-
scheinen einstellen unißten. Die Gesamtzahl der seit Knegsbegw !,
eingegangenen deutschen Zeitungen und Zeitschriften ,st damit aus
3000 gestiegen.

Königsberg. Die für die Entwicklung des Lkoivnoer Geschästs-
lebens sehr wichtige regelmäßige Dampferverbindung Kownos Mit
Tilsit aus dem Memelslrom wurde erossnek,
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Die Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesberichk.

WV. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 11. April.
West lick) er Kriegsschauplatz.

Naa) mehrfacher erheblicher Steigerung ihres Ar-
killeriefeuers fetzten die Engländer südlich von St . Eloi
nachts einen starken Handgranakenangriff an, der vor
unserer Trichterstellung scheiterte. Die Stellung ist in
ihrer ganzen Ausdehnung fest in unserer Hand.

In den Argonnen bei La Alle Worte und weiter
östlich von Vauguois fügten die Franzosen durch meh¬
rere Sprengungen nur sich selbst Schaben zu.

Im Kampsgelände beiderseits der Waas war auch j
gestern die Gefechtstätigkei! sehr lebhaft. Gegenangriffe
gegen die von uns genommenen französischen Stel¬
lungen südlich des Forges -Baches zwischen Haucourt
und Bekhincourk brachen verlustreich für den Gegner
zusammen. Die Zahl der nnverwundeten Gefangenen
ist hier aus 22 Offiziere, 1231 Mann , die Deute auf 2
Geschütze, 22 Maschinengewehre gestiegen.

Bei der Forlnahme weiterer Blockhäuser südlich des
Rabenwaldes wurden heute nacht 222 Gefangene und
1 Maschinengewehr eingebracht. Gegenstöße aus Rich¬
tung Lhaktancourt blieben in unserem wirksamen
Flankenfeuer vom Ostufer her liegen. Rechts der Maas
versuchte der .Feind vergebens , den am Südwestrande
des Messerrückens verlorenen Boden wicderzuge-
wmnen . Südwestlich der Feste Douaumont mußte er
UNS weitere Verteidigungsanlagen überlasten , _ aus
denen wir einige Dutzend Gefangene und 3 Maschinen¬
gewehre zurückbrachten.

Durch das Feuer unserer Abwehrgeschützewurden
2 feindliche Flugzeuge südöstlich von Hpern herunter - ^
geholt.
O estlicher u n d Ba ! ka nkr i egs schauplah.

Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien.  10 . April . Amtlich wird verlaulbark : 10.

April 1916.
Russischer unfr südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Görzischen hielt die feindliche Artillerie die Orkschaslen
hinter unserer Front unter Feuer . Ein Caproni -Flugzeug wurde
bei seiner Landung nächst Lucinico durch unser Geschühfeuer ver¬
nichtet.

An der übrigen Front dauern die gewöhnlichen Arkillerie-
kämpse fort . Im Suganalal schossen die Italiener Ealdonazzo in
Brano . Auf Riva warfen seindliüze Flieger Bomben ab. 2£n der
Ponale -Slratze gelang es dem Gegner , sich in einigen vorge¬
schoben er» Gräben südlich Sperone festzusetzen.

Der Skellverkreter des Chefs des Generalstabs:
v. f)  ö f c r , Feldmarschalleninaiik.

WB na. Wien,  11 . April . Amtlich wird verlautbarl : 11.
April 1916.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Artilleciefeucr nahm gestern in einzelnen Frontabschnitten

an Lebhaftigkeit zu. Der Feind beschoß planmäßig die Ortschaften
hinter unserer Front .; so standen' im Küstenland Duino , der Südkeil
von Görz, das Spikal von Sk. Peter und mehrere andere Orte im
Görzischen, in Kärnten Sk. Mthrein und Aggowikz lim Kgual-Ta !),

ln Tirol Levico und' Roverelv unter schwerem Feuer . Die Kämpfe
bei Riva dauern fort.

Oer Stelivertreier des Chefs des .Generalstabs;
v. h ö f e r , Feldmarfchalleulnanl.

Bisher 36 660 Franzosen vor Verdun gefangen.
Mit den letzten auf den beiden Maasufern geinachicu Gefan¬

genen — etwa 1200 — übersteigt die Gesamtmenge der in den
Kämpfen im Gelände um Verdun seit dein 21. Februar gefangenen
unverwundeten Franzosen nunmehr das 36. Tausend.

Nach den feststehenden Erfahrungssätzcn kann man aus dieser
Ziffer der nnverwundeten Gefangenen den Wahrscheinlichkeitsschluß
auf die Gesamtsummen der bisherigen französischen Verluste von
Verdun seit dem 21. Februar dahin ziehen, daß diese sich auf etwa
133 000 Mann belaufen.

Mus €ngI<mtL
Eine Ansprache des Königs von England.

WB na . London,  11 . April . Der König empfing iiu
Buckinghampalast die französischen Parlamentarier , wobei er sol-
gendc Ansprache hielt ; Ich heiße Sie als Mitglieder der gesetzgeben¬
den Körperschaften der großen Republik willkommen, mit der in
enger Vereinigung und gegenseitigem Vertrauen verbunden zu sein
ich mich freue. Dieses Vertrauen wird, »vie ich hoffe, dauernd sein.
Ein Besuch wie der Ihrige trägt dazu bei, den beiden Völkern die
herzliche Zusammenarbeit , in der sie sich betätigen, noch näher zn
bringe», denn sie gibt der Einheit ihrer Ziele eine konkretere Form.
Wenn sie einige Orte, wo Munition hergestellt wird, besuche» wer¬
den, so werden Sie erst sehen, wie sehr wir uns anstrengen , Heer
und Marine mit allem Nötigen zu versehen. Wenn Sie mit den
Bewohnern unserer Städte sprechen, so werden Sie erfahren , wel¬
chen Anteil sie nehmen an dem Leiden, die ein kriegerischer Ein¬
dringling der unschuldigen Bevölkerung einiger ihrer nördlichen
Distrikte auserlegt hat und wie warm wir die glänzende Tapferkeit
des ganzen französischen Volkes bewundern . Sie werden auch
selbst sehen, wie einmütig das Volk i» England ohne Unterschied
der Rasse, des Standes oder der politischen Parte ! entschlossen ist,
den Krieg fortzuführen , bis jene Bedrohung mit Ueberfall und
Wirren , die den friedlichen Fortschritt Europas verhindert , end¬
gültig aus dem Wege geräumt ist. Die Alliance der Mächte, die
dies vollbringen werden, beruht nicht nur auf dem gemeinsamen
Interesse , dieser Bedrohung ein Ende zu machen, das sie alle und
auch die schwer geschädigten Länder Belgien, Serbien und Monte¬
negro in gleicher Weise wie wir haben, sondern sie beruht auch auf
unserem gleichen Ideal . Freiheit und Frieden sind die Ideale des
britischen Volkes hier in der Heimat und in den Kolonien. Wir wün¬
schen diesen Frieden für uns selbst und wünschen ihn . auch für
andere Nationen . Wir glauben , daß in seiner Ausbreitung aller-
wärts die beste Hoffnung für die Zukunft der Menschheit liegt,

j Für Freiheit und Frieden kämpfen wir Seite an Seite mit Euch,

! in dem Glauben, der heute stärker ist als je feit Beginn des Krieges
und der täglich stärker wird, daß der Sieg die Sache des Rechts
krönen wird.

Asquiths Antwort on Bekhmann Hollweg.
Zu Ehren der französischen Parlamentsmitglieder , die augen¬

blicklich in London find, wurde ein Festmahl veranstaltet , dem As-
quith vorsaß. In einer Rede, die er hielt, sagte er die üblichen über¬
schwänglichen Worte über die Freundschaft, die die beiden Lander
verbinde und über den Krieg hinaus dauern »verde, und sagte
schließlich: „Was die Erklärungen des Herrn Bcthmnun Hollweg
über den Frieden anbetrifst , so möchte Deutschland, daß wir als ge¬
schlagener Feind betrachtet werden : wir sind aber nicht geschlagen-
und werden auch nicht geschlagen werden. Unsere Friedensbeding-
ungen' sind dieselben geblichen wie damals , »uo wir die Waffen er¬
griffen haben. Das Ziel der Verbündeten ist ein völkerrechtliches
System , das allen Kulturstaaten gleiche Rechte sichert und der Mili-
tärklässe niemals inehr erlaubt , bei der Lösung internationaler
Fragen miizuwirken."

Kleine nutfeüungen«
Stuttgart.  Der deutsche Kronprinz hat einem württem-

bergischen Regiment vor Verdun eine große Anzahl Eiserne Kreuze
übersandt mit den» eigenhändigen »Zusatz: „Mit einem herzlichen
Gruß an meine tapferen Württemberger ."

Paris,  9 . April . Die griechische Gesandtschaft in Paris stellt
amtlich in Abrede, daß in Korfu weit verzweigte Anlagen zur Be¬
nachrichtigung und Verpflegung deutscher Unterseeboote entdeckt

worden seien, ebenso daß 4 Stützpunkte für Unterseeboote auf mH
deren Inseln , vorgesunden seien. Die Königliche Regierung weist
daraus hin, daß sie von den Gesanvischastendes Verbandes Mittei¬
lung darüber erbeten habe, ob Benzinlager und Stützpunkte für
Unterseeboote entdeckt worden seien, und daß sie jedesmal eine Un¬
tersuchung angeordnet habe, »venu genügende Anzeichen für die
Möglichkeit einer solchen Entdeckung vorhanden waren.

B c r ». Die jüngst wieder von der Genfer „Suisse" mit aller
Dreistigkeit verbreitete Lügenmeldung von Fricüensverhandlungen
zwischen der Türkei und der Entente wird heute nicht nur von der
türkischen, sondern auch von der englischen und französischen Ge¬
sandtschaft in Bern kategorisch dementiert.

Zum Besuch Asqurlhs beim Papst.
WB na . Bern,  10 . April . Den „Neuen Zürcher Nachrichten"

wird von besonderer eiiigeweihter Seite geschrieben: Der Besuch
Asquiths beim Papste hat im Vatikan einen guten Eindruck hinter-
lassen. Wir wissen, daß Asquith während der einhnlbstündigen
Audienz u. a. der Meinung Ausdruck gegeben hat, der Krieg
w e r d e z u in w e n i g st c n n o ch 5 I a h r e dauern.  Diese
entsetzlichen Worte sind weniger aus subjektivem Empfinden als
vielmehr zwecks Einschüchterung gesprochen worden. So werden
sie wenigstens beurteilt . Also nicht bloß im englischen Parlament
sei im wahnwitzige,), Tyrannenzorn der Stab über die Völker Eu
ropas gebrochen, sondern ein Vertreter jener Nation wagte sogar
diesen blutrünstigen Entschluß vor dein Vertreter des Fricdenssür-
sten ka.U und trotzig auszusprecheu. Der heilige Vater wirft sich
»vie ein wahrer Vater zwischen die streitenden Söhne , nun muß er
die Ankündigung eines endlosen Zwistes und Krieges bis zur Ver¬
nichtung anhören.

Die bisherigen Verluste der englischen Handelsflotte.
Die „Köln. Zeitung " veröffentlicht eine Aufstellung über die

feindlichen Schiffsveriuste, wonach, da 1913 die englische Flotte aus
11328 Schiffen über 100 Tonnen bestand, bei Vernichtung von
764 Schiffen, sich ein Verlust von 6% Prozent heraussteilt . Be¬
trachtet man das Verhältnis des vernichteten zum vorhandenen
Laderaum , so wird die Lage für England täglich ungünstiger und
verhängnisvoller . Bisher beträgt der Verlust 8,55 Prozent des
ganzen Laderaumes.

Unisrseebooke ohne Periskop.
Bern,  10 . April . Verschiedentlichlaufen Gerüchte um, sagt

der „Temps ", daß es den Deutschen gelang, Unterseeboote ohne
Periskop zu erbauen . Hierzu ist zu bemerken, daß bei zahlreichen
Torpedierungen der letzten Zeit man wohl Schaumstreifen des
Torpedos , aber kein Periskop des angreifenden Tauchbootes sah.
Daß diese Gerüchte nicht blos Vermutung sind, beweist ein marine-
technischer Aufsatz in der holländischen Zeitschrift „Landstorin", der
von solchen Bauten spreche. Die sinnreiche Anbringung von Linsen
und Spiegeln an dem Schiffskörper erlaube dem Kommandanten,
die notwendigen Beobachtungen zu machen, um sein Tauchboot zuSteuern.Zwar müßten solche Tauchboote sich mehr an der Ober-läche hatten, doch werde dies durch den Vorteil ausgewogen, daß
ie durch das Fehlen des Periskops nicht die Aufmerksamkeit be¬

gegnender Schiffe auf sich zögen.
Deuische Ritierlichkeik.

Wie das „Echo de Paris " mitteilt , hat Frau Driant , geb.
Boulanger , über die Schweiz folgenden Brief aus Wiesbaden vom
16. März erhalten : „Mein Sohn , der Artillerieleutnant ist und
gegenüber ihrem Gatten gekämpft hat, ersticht mich, Ihnen zu
schreiben, und die Versicherung zu geben, daß Driant mit aller
Achtung und Sorgfalt beerdigt worden ist, und daß seine geg¬
nerischen Kameraden ein schönes Grab hergerichtet haben. Ick) be¬
eile mich die Versicherung meines liefen Beileids hinzuzufügen.
Mein Sohn läßt Ihnen jagen, daß bei Driant ein Medaillon mit
drei kleinen Herzen gefunden wurde, das er am Halse trug . Es
steht zu Ihrer Verfügung durch Vermittlung der Freifrau von
Gluetz-Ruchte in Solothurn , welche die Güte haben wird , Ihnen
diesen Brief zuzusenden. Auf einem der Ringe der Kette ist gra¬
viert : „Andenken an die erste Kumunion von Marie Therese 14.
Juni 1902". Driant ist neben dem Major Stephan Renouard , des
nämlichen Chasseurbataillons 57/59 beigesetzt am Rande des Wal¬
des von Laueres zwischen Beaumont und Flabas . Man wird das
Grab pflegen, damit Sie es in den Tagen des Friedens finden
können. Gestatten Sie , Madame , die Bersicherung meiner ausge¬
zeichneten Hochachtung. Freifrau von Schrotter ."

Arnicekagcsbcfchl des Gcneralfcldmarschalls von hindenbnrg.
WB na . Königsberg,  11 . April . Die hier vorliegndc

Felkzeitnng „Wacht im Osten" veröffentlicht folgenden Armeetages¬
befehl des Gencralfeldmarschalls von Hindenbnrg:
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(gilt edles ArmrieALeberr.
Roman von K. Deuts  ch.

N0. Fortsetzung Nach druck verboten)
Denken Sie an Ihre Schwester und schweigen Sie ! rief sie

außer sich. Welch ein Recht haben Sie zu solchen Worten ? Ich
teile Ihre Liebe nicht und werde sie nicht teilen und das soll das
letzte Wort darüber sein, lind jetzt, Herr Graf , entweder dies«
Szene zn Ende oder ich lasse Misko halten und steige aus!

Ich werde den Wagen verlassen, sagte er. Seine Stimme mar
nicht wieder zu erkennen; sie klang rauh , fast heiser.

Wenn sie mit Absicht den zornigen, abweisenden Ton ge¬
brauchte, um ihm auf einmal alle Hoffnung zu nehmen und seinen
Stolz wachzurufen, so war , was jedem anderen gegenüber richtig
gewesen, für die Natur des Grafen Geza nicht berechnet. Alle
bösen Dämonen waren erwacht.

Er stieß den Wagenschlag auf und stürzte wie wahnsinnig
hinaus . Einige Sekunden später saß er neben Misko auf dem
Kutschbock, entriß dem Nichtsahnenden mit einer wilden Geberde
die Zügel und die Peitsche und schlug wie besessen auf die Pferde
«in, die in wilden Sprüngen davon zu jagen begonnen.

Zum ersten Male verschlte Elisabeths Nähe nicht nur den
alten Zauber , sondern rief alle bösen Gewalten wach, und der Rück¬
schlag war um so furchtbarer , je länger diese unterdrückt, je mehr
Geza seine Natur bezwungen hatte.

Ein Orkan ändert auch oft die Richtung, und die Gegend, die
er am längsten geschont, wird meist am Heftigsten betroffen.
Elisabeth wußte, daß es ein Unglück geben würde , aber es war
eine seltsame Ruhe in ihrem Herzen. Sie hüllte sich fest in den
Pelzinaniel und drückte sich in die Ecke des weichgepolsterten Wa¬
gens, um sich vor den surchtbaren Stößen zu schützen, denn die miß¬
handelten Pferde jagten in rasender Schnelligkeit über die ab¬
schüssige, finstere, von Wasserlachen mid Schneehügeln unter¬
brochene Straße dahin , rissen die schwere Kutsche polternd nach, die
bald, aus ihren Angeln gerissen, hin und her geschleudert wurde.
Was er wellte, der Unglückliche? Er kannte sich selbst nicht mehr.
Es war nur der eine dunkle Trieb in ihm — zn vernichten . . . sie,
sich. Lilles! Immer rasender wurde der Laus der Tiere , immer
furchtbarer die Stöße , immer wilder und polternder das Geräusch;
Elisabeth drohten die Sinne zu schwinden. Da, ein Ruck, ein furcht¬
bares Gekrache und der Wagen lag zerschmettert an der Böschung
unten.

Dem entsetzlichen Gepolter folgte ein'e unheilvolle Stille.
Man hörte nichts als das Schnaufen der Tiere , die zitternd
und mit Schweiß bedeckt, neben der zerbrochenen Achse standen.

Herr und Diener waren ziemlich weit geschleudert worden,
aber sie hatten keinen anderen Schaden genommen, als daß sie
ziemlich unsanft auf den halbangeweichten Schnee zu sitzen kamen.

Nach der unglückseligen Tat kam der Graf zu sick), ihm war , ais
erwache er aus einem büfen entsetzlichen Traume . Mit dom Be¬
wußtsein erwachte auch der Gedanke an sie. Wo war sie geblieben?
Eine wahnsinnige Angst ergriff ihn, in milden Sätzen rannte er
die kurze Strecke zurück. Da lag unter dem zertrümmerten Wagen,
nur der Oberkörper frei, ein dunkler Gegenstand.

Elisabeth ! rief er mit halberstickter Stimme . Keine Antwort,
nur ein leises Beben.

Mit Hilfe Miskos hob er den Wagen . Es dauerte an 10 Mi¬
nuten und sie hatten vollauf zu tun, bis das schwere Gefährt ent¬

fernt und sie srei war . Einen Fußbreit tiefer und die Räder wären
ihr über die Brust gegangen, so lag sie mit dem Oberkörper srei
und das ganze Gewicht des schweren Wagens ruhte auf den Bei¬
nen. Vor völligem Zerschmettern hatte sie der weiche Mantel ge¬
schützt

Als er sich über sie beugte, um sie auszuheben, sagte sie mit
leiser, schwacher, kaum vernehmlicher Stimme : Rühren Sie
mich nicht an, denn lieber will ich sterben, als von Ihnen gerettet
sein.

Da stürzte sich Graf Geza vor ihr nieder und mit einer Stim¬
me, die durch Mark und Bein ging, mit einer Stimme , in der die
furchtbare Verzweiflung lag, ries er : Im Namen der ewigen
Barmherzigkeit , lassen Sie sich retten ! Hassen und verachten Sie
mich, wie ein wildes Tier, , aber jetzt nehmen Sie meine Hilfe an,
wenn ich mich nicht hier vor Ihren Augen töten soll!

Er konnte nicht weiter sprechen: was man nicht für möglich
hielt, geschah: ein heißes, tiefes Weinen rang sich aus der Brust
des wilden, ungestümen Mannes.

Vor diesem furchtbaren Schmerze, dieser unsäglichen Verzweif¬
lung, diesen brennenden Tränen schwand der dumpfe Groll aus
ihrem Herzen.

Ich bin nicht so beschädigt, wie Sie glauben, sagte sie. So sehr
wie sie sich zwang, ruhig zu sprechen, mau merkte ihrer Stimme
die Aufregung an : Ich kann mich nur nicht bewegen und die Beine
schmerzen.

Wollen Sie mich aufrichten? Vielleicht wird es dadurch
besser.

__Er hob sic mit zitternden Händen auf , ließ von Misko ein
Stück des zertrümmerten Wagens zu einem Sitz Herrichten, breitete
den Pelzmantel darüber und lieh sie sanft darauf nieder.

Sehen Sic , es geht und wird auch bald wieder gut, sagte sie
mit Seibstvcrleugnuug . Ihre Stimme war wie gebrochen und
Schauer auf Schauer erschütterten ihren Körper . Er nahm seinen
Reitcrmantel ab und wickelte sie darein . Cr konnte vor Jammer
nicht sprechen, die Kehle war ibm wie zugcschnürt.

Die Selbstverachtimg und der Zorn gegen sich brannten wie
verzehrendes Feuer in seinem Herzen und er hätte sich am liebsten
eine Kugel durch den Kops gejagt.

Misko spannte sich eines der Pferde aus und schwang sich
darauf , er wollte ins Schloß und Hilfe holen. Die Mahnung feines
Herrn , sich ja nur zu beeilen, hörte er kaum mehr. Er war baid
im Dunkel verschwunden, und man hörte in der Stille der Nacht

«den rasenden Galopp seines Pferdes.
Geza stand schweigend vor der stillen Gestalt. Seine Hände

waren in einander gepreßt und ein Jammer , eine Verzweiflung in
seinem Herzen, für die es keine Worte gab.

Ununterbrochen rieselte der Regen herab, Nebel zogen wie
Wolkcnschatten an ihm vorüber . Kein Stern durchbrach die Finster¬
nis . Alles schwarz, düster, unheimlich, kein Ton durchdrang die
Stille , als hier und da ein einzelner Windstoß oder der schrille
Schrei eines Nachtvogels.

Er fühlte nicht die nasse Külte, die ihm durch alle Poren
drang , nicht den schneidendenWind, der um sein unbedecktesHaupt
fuhr, denn die Mütze war ihm vom .Kopfe gefallen, und ihm war
nicht eingefallen, sie zu suchen. Minute auf Minute verrann , jede
schlich für ihn mit dem bleiernen Schritt eines Jahrhunderts vor¬
über . Endlich konnte er es nicht länger ertragen . Jede Minute
länger auf dem freien Felde, in Schnee und Regen, von dem Winde
umbraust , mehrte die Gefahr . Er wollte sie auf den Armen ins

Schloß tragen . Ms er sich über sie beugte, sah er, daß sie ohn¬
mächtig war.

Er tat keinen Ausruf , er sprach kein Wort , aber so fest war
es in ihm, als hätte er den furchtbarsten Schwur getan : wenn
es der Tod war , sollte ihn der kommende Morgen nicht mehr le¬
bend finden. Er wickelte sie fest in den Mantel , hob si» in seine
Arme and begann die Böschung heraufzuklimmen. Er war ein
starker Mann und der Augenblick verzehnfachte seine Kräfte, aber
er konnte es kaum zustande bringen . Der steile Berg war mit Eis
und Schnee bedeckt, bei jedem Schritt glitt er aus oder versank knie-
ticf in die gelockerte Masse. Seine Schläfe pochten, seine Pulse
hämmerten und kalter Sck)weiß bedeckte sein Gesicht.

Endlich stand er auf der Landstraße oben. Einige Augenblicke
lehnte er sich hochaufatmend mit geschlossenenAugen an einem
Baum , dann schritt er weiter.

Heftiger erhob sich der Wind undfuhr  ihm drohend ums
Haupt , als wollte er fein Weiterfchreiten verhindern , dichter und
dichter fiel der Regen, er merkte cs kaum. Die Last fest an sich ge¬
drückt, schritt er auf der finsteren Straße weiter.

Ob er es zustande bringen würde ? Er zweifelte oft selber
daran , wenn sein Schritt langsamer und langsamer wurde, seine
Knie zu wanken begannen , der Atem sich schwer und nnihsam aus
seiner Brust rang und er mitten auf der Straße stehen bleiben
mußte. Dann raffte er sich immer von neuem auf und schritt
weiter. ' : ; f i

Was ihni bei allen wilden Gedanken, die durch sein Gehirn
tobten und rasten, eine Art dumpfer Beruhigung gab, war der Ent¬
schluß, sie nicht zu überleben . Keine Macht der Erde konnte ihn
zwingen, ihren Tod nur um eine Stunde zu überdauern . So
mochte eine Stunde vergangen sein. Ihm schien es eine endlos
lange Zeit ; er wußte kaum mehr, wo die Anfaiigspunkte lagen.
Er lag am Wege ans dem kalten, nassen Schnee, denn er konnte
nicht mehr weiter. Er hielt sie wie ein Kind in den Armen »nd
ihr Haupt ruhte an seiner Brust.

Schauer auf Schauer schüttelte seinen Körper und ein Nebel
lag vor seinen Augen. Er hatte die Empfindung , als schlummerte
er auch hinüber , still und schmerzlos. Da ! In der Ferne das Ge¬
räusch von Rädern ! Geza machte eine gewaltige Anstrengung und
horchte. Es war keine Täuschung, es kam i,inner näher und in
rasender Eile. Da blitzte auch schon das Licht der Wagenlaterncn
auf. Der Graf erhob' sich, machte einige Schritte und sank mit
seiner Bürde nieder, gerade als der Wagen vor ihm hielt. Die
Datka und »och ein Diener waren nütgekmnmen, auch Polster und
Decken hatte die Gräfin mitgeschickt. Man bettete Elisabeth worin
und weich, sie ahnte und hörte nichts, aber auch der Gras befand
sich in einem fast ähnlichen Zustande. Man mußte ihm in den
Wagen hineinhelfen, dann sank er in halber Bewußtlosigkeit auf
dem Sitz zusammen. Langsam und vorsichtig fuhr Misko, der
Diener init einer brennenden Fackel ging voran , um den Weg zu
beleuchten, und der Margen graute schon, als man im Schlosse an¬
langte.

15.
Eis und Schnee waren geschmolzen, Sonnenstrahlen hatten

ihn nufgesogen, auch hatte er sich mit dem Strome vermischt, d«r
jetzt klar und schimmernd im Frühlingslichte dahinzog. Die Höhen-
züge der Karpathen hatten fick) in die glänzendsten Farben ge¬
kleidet: violett, rotbraun , blau und grau schimmerten sie in das
Land hinein , während von ihren Scheiteln der ewige Sckinee leuch¬
tete. Auf den Feldern sproßte die junge Saat , die Vlattknospm
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El tn  uvr 50 Jahre » cnolgien Sienjtclniriti joll nicht vorrcber-
S,' cn: ohne daß ich j„ Gedanken bei den mir auvertrauten Trup-
^ " ntehro. Ich weih sehr wohl, daß ich meine Erfolge sehr we°
"lich auf ihre Treue , Ausdauer und Tapferkeit zuruckzufüyren

Darum danke ich Er-ch heule jo recht von Herzen für aEe-.
, ■was Ihr vor dem Feinde geleistet habt . Denen Kraft ist im uu-
w.cn begriffen. Daher weiter vorwärts mit Gott für Kaiser uno
li>- Der Sieg ist lins gewiß.

Eine blutige Niederlage der Engländer am Tigris.
LWV . K ° nstantinovel,  11 . April . Das Hauptquartier
",N"t: An der Jrakfront erlitten die Engländer eine neue blutige
derlage bei Felahie , wobei sie mehr als 3000 Tote auf dem

'"»Gelände sowie einen Offizier lind einige Soldaten als Ge-
Ä e m unserer Hand zurückließen. Am 8. April mittags nach
..Mhalbstündigcr heftiger Artillerievorbereitung griff de! Feurd
fmaintlich.:,,. Kräften von dem rechten Ufer des Tigris her unsere
jungen bei Felahie an . Die Sä,lacht wütete wahrend sechs
' .lden. Zuerst aelanq es dem Feind , unter ungeheuren Opfern

>nen Teil unserer Gräben einzudringen . Aber unsere tapferen
_'‘Ppcn machten die cingedrungenen Feiitde mit dem Bajonett

sowie diejenigen, die ihnen zur Hilfe geeilt waren , und
d-»? .die Ucberlebenden in ihre früheren Gräben zurück. Am

der Schlacht konnten wir in unseren Graben über 3000
gliche Leichen zählen Die Gefangenen sagten«

feindlichen Truppeneinheitcn die 13. englische„it, i" "’jlirt)en Truppeneinheitcn ^ v. r , ..
jj e" litt, die ausschließlich aus englischen Soldaten besteht, seinrr-

den Dardanellen kämpfte und kürzlich au die ^ raksront ge-
wurde. Unsere Soldaten kämpfte» mit unvergleichlicher

.Mrkoit, während der Schlachten am 6., 6. und 9. April und
,f enn«ln neues ruhmreiches Blatt unserer militärischen- Gcichichlr

■J» den übrigen Fronten hat sich nichts ereignet._ _

aus , daß
Division

von
am

Tager -Rmdfcha » .
^,^ >ich-BeskKndsausnahmen iin Reiche. Dcr Maglstr
S ln  hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, bei der Reicĥ sit. lch-

° vorstellig zu werden wegen einer alsbaldigen Bestands s-
von Fleisch und Fleifchwaren in geräuchertem, gepökeltem

gesalzenem Zustand, und zwar soll sich die Ausnahme über das
M Reich erstrecken. Der Magistrat geht davon aus , daß für
^ —î ^ angsregemiig -eine allgemeine Bestandsaufnahme die
kündige Ergänzung der durch die ReichsregleruNg bereits ange,

Viehzwischenzählung darstellt. Eine solche Bestandsauf-ttitififd va * ffnroc » Nim gewinnen , ilöet ÖtQut
mb fL müßtc  sich, will man ein klares Bild gewinnen

Land erstrecken. Eine Einbeziehung des Landes « scheint um
^wendiger, als gerade in letzter Zeit Hausschlachtungen t 6 5
Ordentlichem Umfange stattgefunden haben, wie das von lano-
hastlichen Kckeifen offen zugegeben wird.

Merlin, 10. April . Der „Bcrl . Lokalanz." meldet aus Braila
Vis' heute find 150000 deutsches Eisenbahnwagen em

>N°N. Hiervon sind 130 000 Mit Getreide beladon mrd ausge
I . t .mn»,,. - kommenden Woche bMmnt die Liestrung- ^ 140 UuU illZagen

I& 8" schreibt: Ei,/ deutsch-rumänisches Handelsabkommen. Die
^ukareft eingegangene Meldung , daß zwischen der rumam-

Md der deutschen Regierung ein Abkommen zur Erle ichterung

L ^ ume hatten die braunen , haarigen Kelche gesprengt,— ™- - - - . — Sonnenlio

Schlosse rang noch

des Warenaustausches getroffen worden sei, ist »ach unsren Cr-
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rumänischen Gesandten unterzeichnet. Danach veipsichll .. ch

NK 'WSS'2-S !!L « « ÄS
Ä zwar

KriAÜstanch stark Atten ' habcn." s°wüt ' ^
^stellen und entsprechend den gegenseitigen Interessen zu
leichtern. __ _ _

Raffaulsche Nachrichten
* Frost und Regen,
rn nachm'" ""

Obstblüte sein
cingetreten (2
lich ernsten Si

er Reichskanzler setzt die Zuckermrnge für
den Kopf der Bevölkerung fest, die dieser Regelung Zugrunde ZU
gegeben werden darf.
den Kops der Bevölkern,>« x.»
legen ist. Der Bedarf für die Obstverwertung im, Haushalt wird be-
Mrs ' b7ÄiclsiÄigt' werden. Welche Mengen für den Bedarf der
zuckerverorbeilcuden Betriebe , namentlich für Herstellung v >
Marmelade . Kunsthonig, Frucht,yrupufw . Wr Verfügung gesteur
werden, wird der Reichskanzler besonders bestimmen. Die A g
und dcr Bema des Zuckers im Handel wird, soweit es .sich sticht
uni den von den Konustunalverbänden zu regelndem umntt e >
Absatz an die Verbraucher handelt . vo,i eurem noch von > « 01-
kanzier z» bestimmenden Zeitpunkt an nur gegen Bk-ugZ;
geschehen dürfen, die die Reichsztlckerstclle ausstcllt. Die Durch

gellern^ nachmitlag iinvcnnMet^ ei'ngeEtcue ^Regcmvetter

banger Sorge sahen
.. „ uuuu,lw . ... re so prächtig bluhen-
wie auch die noch erhaltenen .Apnko-

deinsenblüten beirachte,
aussprechen, daß vieles durch diesen

umen könne Die völlig aussichtslos erscheinende Hoffnung sollteWVLSÄ »L»Hi«-«-ssawtÄrsssan-Ä
(frfüttuna aehen. Der am mu jmitfacj emsetzende Ji
auch nach alter Erfahrung in der Tat die zum Te.
Obstblüte noch gerettet haben, denn nach emer al
zieht der Regen den Frost nur den Bluten heraus.

* Warnung vor Fettaussuhr in Krieg s g e°
fangen  e n f e n du  n q e n. Die nicht nur be>uns , sondern m er¬
höhtem Maße in Fraiikreich zunedmende Schwierigkeit der Ber-
L r„ \ma  der Bevölkerung mit Butter , Fett und Dpecc regr uns « ucii
die^ mbedingte Pflicht auf Vorsorge zu treffen, daß dem b « nde der-
ovkioe Lebensmittel - wenn auch völlig unbeabsichtigt mcht zn-

ÄÄÄ SÄlSo ÄP solch/RLugsmittel
die wegen der chestehenden MknapKit ^ an^ besonder̂ wertv^

fühkunq dieser Verordnung wird durch eine alsbald stattfindel
Bestandsausnahine des gesamten Zuckers vorbereitet werden, !»e
sich auch aus die Privathaushaltungen erstreckt.

Wiesbaden. Durch das am 9. April infolge nrincs Sciilagau-
falles ersoloic plötzliche Ableben des Königlichen Geheimen Regie-
rungs - und Gewerbeschulrates Ludwig Rausch hat die hles'Se-KomS-
liche Regierung einen schweren Verlust erlitten. In der verhalt-
nismäßia kurzen Zeit seines Wirkens im Bezirk hat er es vcr-
standen, f̂ich bei allen Kreisen, mit denen er in Beziehungen trat,
eine ungeteilte Beliebtheit zu erwerben.

rturingcn . Am Sonntag fand im Kurhaus Quisisana zu
Auringen eine Versammlung dcr ''« Aktion Wiesbaden des
LtassauischenBiencnzüchterVereins statt, welcye recht gut „ besucht
war . Der Vorsitzende, Herr Lehrer Borbach-Biebrich, begrüßte die

»s Worden . ... . - .
.̂ststund fj es  zweiten Getreidekontra,tos . _Von

% n täglich 250 Bahnwagen nach Rumänien einlausen und eben-
e beladen abgehen.

Deuische Haubitzen für die Schweiz.
Zürich,  11 . April . Wie die „Züricher Post" « fährt , trist

fcft1 Nächsten Tagen die erste deutsche Sendung der von ^ eutsch-
die Schweiz zu liefernden 15 Zentimeter -Haubitzen nebst

Non d°rt ? in. Es ĥandelt sich um neueste Geschütze modernste
sie in der deutschen Slrmee in Gebrauch sind und sch be.

>im'bherigen Erfahrungen des Krieges vorzüglich bewahrt ) . ,
^hervorragende Leistungsfähigkeit der deutschen Wasfenmdustne
DBlatt  aus , die nicht für den ungeheuren Bedarf des
& >< Landes zu sorgen hat, sondern auch noch die Moglichüi
erschwere Artillerie ins Ausland abzugcben, komKt̂ ierbei
l!>d m,dvm Ausdruck. Angesichts der Tatsache, baß Mi Vwrver-
; Munitionssorgennoch in erster Lime stehen, IN London, z.a-

und Petersburg eigene Muiiitionsimnisterien gebildet
„ °°N' muß das ganz besonders überraschend wirken. — Wie die
«t ,en. Züricher Nachrichten" erfahren , sollten die Haubitzen> zr -
. den Creuzot-Werken in Auftrag gegeben werden. Diese

jedoch ab mit der Begründung , dag sie ,etzt nicht in der
stien, Lieferungen ins Ausland zu machen.

Ein deutsch-rumänisches Handelsabkommen.
Bei lin,  11 . April . Die „Rorddeuische Allgemeine
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JJ,  nofirtert werden, selbst kaufen können! Erwiesener-

häufig "ge.nig dieser auch dorr besonders siark begehrten Lebens
mittel beraubt und so erleichtert den Empfängern
zu ollen und dürfen wir nicht o,e Hand bieten. B

! vielmehr Butter und Speck im eigenen Haushalt und senden wir
Verbrauchen wir

. ibnen nicht geliefert werden, selbst kaufen können! Erwreftner-
mßen werden den Gefangenen in Frankreich Geldsendungen ohne

di-
maßen , .. . .
Verzögerung ausgehandigt . . ..

WB Auf wiederholte Anfragen teilt der Kriegsarmschuß f
Kaffee Tee und deren Erlen nittel mit, daß derjenige, der über 10
eitlnminm Rohkaffee ober über 5 Kilogramm -̂ -ee besitzt, über-
Ä wl ffi ttnl) Tee mehr verkaufen darf . Rur dieM .gen
Kleinhändler , die weniger als 10 Kilogramm Rohkaffee oder wem-r,tr- (V’tfnnrmTtm^ 20 hßfii\^ . bÜVTClt bißfc tlßinßU
gcr als . 'Geröstitt werden' darf Rohkafsee auch von Privaten

Baumblütos von deren Ausnutzung in der hiesigen Gegend der
ganze Jahreserfolg abhängt , nicht sehlschlage. Umso notiger ist me
sorgsamste Behandlung der Bienenvölker, als die kalten Nachte der
letzten Wochen die Entwickelung der Volker gehemmt haben. Der
Häuvtvortraa , erstattet von Lzerrn Lehrer Koch-Biebrich, galt eben¬
falls der Frühjahrsentwickelung der Bienenvölker, insbesondere der
für unsere Kurztracht außerordentlich bedeutsamen Frage der
Schwarmverhinderung . Im weiteren Verlauf der Versammlung
wurde von inehrercn Seiten der gerne geübten vcherlandlscheii
Bilickt der Imker gedacht, wie im vorigen Jahr , so auch >m laufen¬
den, den Lazaretten Honigspenden zu überreichen. 7- Bon anderer
Seite ging uns ein zweiter Bericht zu, dem wir ngch folgendes ent¬
nehmen: Lehrer Wittgen, Nordenftndt sprach über : "Unsere Kriegs-
invaliden und die Bienenzucht." In der Zeit, wo man bestrebt ist,
unseren Kriegsbeschädigten lohnende Beschäftigung zuvor  schassen,
wird vielfach' auch die Bienenzucht als solche genannt . EP Mann,
der die erforderlichen Eigenschaften eines Imkers besitze und tri
einet Gegend wohne, in der die Bienen nock) eme entbrechende
Weide finden, ist die Bienenzucht gewiß geeignet. demVeschadigten
krobe und heitere Stunden , auch lohnende Beschäftigung zu ge-
währen , dach dünge die Neuzeit für die Vien-nzucht some e
Sckiattenseitcn, daß diese nur unter ganz besonderen Voran ^-
setzm gen zu empfchle» ist. Auch über diefe brennende Frage ent-
vann sich eine lebhafie Besprechung, deren Ergebnis eme Ent-
säiließung war , wonach den Kriegsbeschädigten >m allgemeinen
vor der Bienenzucht abzuraten sei. — Jnhezug aus den Hoiiigpreis
war man nach wie vor der Ansicht, daß sog. Wucherpreise em
Bienenzüchter nicht fordern dürfe, ein kleiner Preisausschlag fedoch
aut etwa 180 Mk. das Pfund schon in Anbetracht der allgemein
herrschenden Teuerung vollaus gerechtsertigt sei. Die Versammlung
wurde geschlossen in der Hossnung, daß auch das Jahr ISIS gleich
seinem Vorgänger ein gutes Honigjahr werden möge.

ausverkaufen. - ■ . . . ,
bis auf weiteres überhaupt nicht mehr.

tWB . Amtlichst lieber den Verkehr Verbrauch s-

und

Aum Blatt schwoll ans der engen Lücke dem Sonnenlicht ent-
h \n^5 war längst Frühling geworden , aber im . „
iiib* cin  junges Menschenleben mit dem rSchatwn des Todes

hinter den dichtverhangenen Fenstern weder blauen
rum? er "och warme Frühlingslüste . Eine chrvere Gehirnentzun-
d°chbei Elisabeth die Folge jener schrecklichen Nacht, und

Jang wußte sie van der Außenwalt nichts. Die Krantheit
solcher Heftigkeit ausgetreten, daß der Arzt fast alle Hofs-

dtz»ansgab, und als ihre kräftige Natur endlich doch dm Baum
?iitxwr >es  durchbrach , nannte er die Genesung ein Geschen

Elisabeth genas aber sehr langsam, denn nicht nur s
rhx. Güt war zu überwinden , ihre Beine hatten durch den . )
!kbJ " ten, eine Schwäche und Schwere war m ihnen zmuctg -

n, die sie lange am Gebrauch des Gehens hinderte . .
Gräfin.Helene wußte , wer das Unglück angerichtet, abermcht.

' es entstanden. Misko, dcr den Wortwechsel im Lage
»ch, -aid. obwohl er den Inhalt nicht verstanden, sich doch die

seiner Weise zurechtgelegt, schwieg wie das Grab

xriio» ^ Gräf,,i Ulllllie unt.il - y 0-r, V
ku \  er war die ersten Tage selber in einem Zustand,
i en Ausbruch einer Krankheit befürchten ließ.
Pu* ®trat zwar derartiges nicht ein, seine Natur :war^zu ras,u^

u*  wehr eine vollständige seelische Erschutte S
^ »,-Mdeit seiner phi)sischen Kräfte, obwohl aum t bie
ssiiirI^ Pst gezogen waren , dann kam bald daraus d 'ouasiMiuil;.!, . ins mrm'ment besohl. 10m diij

8ind ?" gewerEmb rnmd stnstign '7 ZuÄr ' verarbeitenden Betriebe,
chwie aus die s ' . eresver.vattu-.ige» ünd die Marineverwa tung zu

Der all-- . ine Berbrnuch i» Haushaltungen und Anstalten,
tz Zäckereie» und Konditoreien ist von
d''iJ KeN'munalveibändü7 zu regeln: sie können insbesondere vor-
schreibe»,' daß Zucker an die Verbraucher nur gegen Zu ckerkarten

Bewußtsein jener Schreckensstunde-, wer an sie aber dachte,
wer nicht eine leidenschaftliche Erklärung , nicht der Stur)
ronr " ; Schmerzen , das waren seine verzw>

Sie sich und lassen Sie sich rettend Rw hatte sie

empfangen,
einen Wagen zur

Swar,

^vrch es entstanden.
"Nb. obwohl er , . .

fegst und d„ SS«B« .

Sn " , d" X
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<*na  eFrfearmcn jener große göttliche Himmclssunke , der IN der

Seele ünL wahren Weibes lebst hatte ihm deu Weg zu ihrem
Herzen gewiesen

Es war ein
ihr Ztznmer .veE «nb^ . ^

- ' .- « y .HSSwtfSSS »Ä2
" ' keinen Sonnenfttahl

“f,S TK'iSL'Kun« Ää:

einieÄ en bnd1M)e Rückkehr"'ins Regiment befahl. Und das war
fü,, sg,,st hätte ihn sein Seelenzustand der Mutt«

Niihk? « raten . Er war vor Verzweiflung und Sck,merz u«
nahe. Wie konnte er sie in diesem Zustanue v« lch,e

e ihm über ihr Befindcn berichten? Und er muŝ „ .1
, sigkpn wben, wenn er sollte leben könnet

vertraute er sich denr Arzte «ir ui
^ ...„.. swchricht zuiöminen zu lassen. 6t , ,j, rMbcn  ver-

‘-fhmmung, die man durch Worte nicht zu brs,) - -

ft !^ 5 ÄÄis jsty ?*s

Kltai.fi‘■'uuen, wenn er sollte leben können. .- ,^1.fnrnrh
Wifi" “« traute er sich dem Arzte cm und dieser versprach
'W2 . -stachricht zukommen zu lassen> % •

In seiner Fassungs-
' ach, ihm

in einer

yeuer ff ' ' satten stck mit Epheu und mildem Wem

SWMcks -iE
hernieder .̂ Er 'war den

ganzen
ändert,
der Negimentsarzt , "einer fast 'viermonatlichen Ab-
nommattgen Urlaub erw ütt ^ ^ orwälliate der Anblick der
SN Ng °7LN - " chL ? ihn aufs Tiefste ihr bleiches,
krankes Gesicht.

"0^UKti ei>Jderartig 'scblechte's 'und sein Benehmen so ver-
-.. . . süne Boraesetzten aus ihn aufmerksam machte, und
anbett ' b ^ teÄ cine .?chwere5lran ^ t befürchtend chm euren

So reiste er ab.

Gräfin wollte die Schuld des Sohnes gut wachen, sw oe-
-ütte* ^ches mehr als alle physischen Schmerzen.die Seel bo^
Wiw ! Sorgsalt , so daß bei dieser das Gestihl .st
kielt te, Elisabeth während der ganzen Krankheit will em« f st
kttvo.l 5? r nicht zum Bewußtlein kam. Elisabeth wred r ,knen nrar  Vicht zum Bewußtsein kam. Elisabeth wiew.
D"tt Zupcnblick daran, daß es Pslicht der Gräfin war,

zu viel tun konnte, um den ungeheueren Fr .
daß die

Es war überhaupt von l« «
sein'^ cht nichts in ihrer Erinnerung Lurückgeblieben, ncht^

^ütsefwe Verzweiflung, sein Schmerz. Das -Frauenherz ^ st^
">ie hst. m großes Geheimnis , das wie die Natur , g ^
SU » Wer kann die Gründe und Ursachen «forschen, die

^rA ^ eder gut zu machen.

ua Wer kann vie mrnnoe Mio : imnrhSS?Ä ?bringen? Ereignisse,,°klein undûnscheinbar,mâ>
umgekehrten Folgerungen bereckstigend. Nnd
:r das göttliche Feuer >n einer Mensche-- eew

sind oft der' ' entzün-^litzsL den „u aciKlJlllll,
°°t, der das göttliche Feuer in einer guch
"hier kJeyt nur unter dem warmen Kusse des Sonne g
Cl6et ^ mnraul)Cm Atem bcs Windes erschlleßt fid) I

Elisabeth die Dumpfheit dcr Krankheitt wich, 'yr
^°-s Denkens wiederkam, überkam ße zu gleich« ^°n

ihr diedas

nw , filmen Zeit verließ er den Balkon und betrat un-
r iP aC sinvh sine Seitentür den Garten , es trieb ihn mit unaus-st r

Zî KLAL ttSgrÄÄÄ^
r » ’n, ifm immer wieder nach dem Punkte hm, wo ße saß. In
so zog « ' ? ' ., gegenüber stand zwischen blühenden Ro,en-
sttchlch« M von"cttier Palm " überschattet, die Statue °in-- betendenLÜ.K-N an diese lehnte er sich und sah zu ihr hinüber . Fühlte fic
Knaben, „ . . feinen Augen ging? Sie sah aus, ge-
b°"i L '^ m und etti leis-s Rot Fat in ihr Gesicht. Sie war nicht
wahrte >h tz l„s,on denn sie wußte, daß er gekommen war.
überrascht, ĥ ö der Rosenhecke hervor , machte einen Schritt ans sie

„Nb blieb wieder stehen, sie sah ihm den 5iampf an , das Der-
u »n° ur sich au nähern und die Mutlosigkeit, die ihn daran

mnbeü'e auch « griff sie unwillkürlich sein verändertes Aussehen.
Wst b e'iä, war die Färbung seines sonst so dunklen Gesichtes.
^ Rum Herr Gras! sagte sie.mit einem freundlich-
Sie begrüße" mich ja gar nicht und cs «ft heute mein

flan %er Rittmeister kam rasch auf sie zu, er konnte aber vor Bc-
weouna nicht sprechen. Der lang entbehr e Ton ihrer Stimme , die

■milde Güte und Freundlichkeit, die aus ihrem Gesichte lag, b-wal

VmLLZ MerlLl.
Speyer läßt seit kurzer Zeit sog. Ansbacher Kr iegs wurst Her¬

stellen und das Pfund zu 80 Pfg . verknusen D,e Wurst ist sehr be¬
liebt und findet großen Absatz. Da die Stadt natürlich nicht m
der Lage ist, die gesamte Bevölkerung oder Liebhaber solcher Wurst
zu befriedigen, war man genötigt, zu der Wurstkarte zu greisen.

Dresden. Die deutschen Eisenbahnverwaltungen wollen in der
Ramt zum 1. Mai wegen Einführung der Sommerzeit , um die
Anschlüsse mitzunehmen und andere Anschlüsse zu erreichen, eine
Anzahl Züge voraussichtlich doppelt verkehren laßen.

Weimar.  Graf zu Dohna-Schiodien, der Kommnudant der
Move", ist am Samstag in Weimar zum Besuch seiner Schwester

einaetrosfcn. Er wurde mit begeisterten Hurrarufen
Der Großherzogliche MarstaL stellte dem Gast
Verfügung.

Venrath . Die Ehefrau Albert Geiß hatte in einer Anzeige an
die Behörde einen Verwundeten wider besseres Wissen eines an ihr
begangenen Sittlichkeits verbrechens bezichtigt. Die verwerfliche

tigten ihn vollständig. Sie sind ein Engel, sagte er endlich nach

Sa 'gewöhnlich die Bezeichnung war , aus seinem Munde klang
sie tief ergreifend. Lag ja das ganze erdrückende Bewußtsein seiner

^ '^ Sie lenkte mit einer seltenen 5)ochherzigkeit von diesem Gegen¬
stände ab und sagte: Als ich hier so allein saß, dachte ich, daß das
Gefühl für unsere Heimat, für das Stücklein Erde, auf welchem w>r
geboren sind, nicht immer das Vorrmegende in uns ist. ffienn mit
nach langer Krankheit zum ersten Male in Gottes schone Natur
treten, mag es aus welchem Plätzchen der Erde immer sein, so grüßt
uns jeder Baum so vertraulich, als wäre er Mit uns aufgewachsen,
jede Blume so freundlich, als hätten wir sie gepflanzt. In solchen
Augenblickenspricht mächtiger etwas in uns , als alles , daß der
Mensch eigentlich überall aus der Erde zu Hause ist, das hcitzt
überall, wo die gütige Natur formt und bildet und nicht dort, wo
der Mensch arbeitet linb schasst. . . Ich kann Ihnen gar nicht sagen,
Herr Graf , wie lebhaft diese Empfindung m mir war , als ich
heraustrat , dabei war und ist noch ein solch stiller Friede in mir,
daß, wenn ich einen Todfeind hätte, ich glaube, ich wurde ihm heute

Auch mir ? sraqie er und faltete fast flehend die Hände.
Auch Ihnen , versetzte sie mit mildem Blick und reichte ihm die

Hand. „ . „
Er hielt sie mit tiefer Bewegung fest.
O, es ist zu viel, zu viel, sagte er, wo gibt cs Worte, >̂hr

Wesen nur annähernd zu bezeichnen? . . . Wo gibt cs Worte , um
Ihnen zu sagen . . . Nein , nein ! unterbrach er sich, als er ihre un¬
ruhige Bewegung gewahrte. Sie haoen nichts zu befurchten. Sie
fallen nie mehr solche Worte von mir hören . . . ivie in fener Nacht

'ist bin so wenig Ihrer Teilnahme wert , wie der Abgrund wert
ist, von dem Licht der Sonne beschienen zu werden. _

Die Datka mit einem Diener erschien, den Kaffeetifch im Freien
-u decken. Die Gräfin hatte es zu Ehren an Elisabeths erstem
Ausgang so arrangiert : bald darauf kam auch diese m den Garten.

Da bringe ich Ihnen etwas , sagte sic srcnndlich zu Elisabeth
und legte ihr einen Brief auf den Schaß, den hat eben dcr Postbote
gebracht."*' ,f  hrttn orniiprp iri-iiiwii. i-n iuul  uiw ‘v* v- —•••*•

wandte sich dann die

freundlichen Ausblick,
erster Aus-

Elisabeth errötete sreudig, cs war die Handschrift ihres Onkels.
Du ersparst den Weg nach Jablonka , wandte

Gräfin an ihren Sohn , da lammt Endre geiitten.
Wirklich ritt in diesem Augenblick Graf Palsy an dem Garten

vorbü .̂ bic Damen vom Pferde , dann stieg er bei der Frci-
ireppe ab, übergab das Tier einem herbeieilenden Diener und trat
in den Garten . '

Endre küßte der Gräfin die Hand, schüttelte kräftig die lliechie
des Freundes und wandte sich dann mit einer fast freudigen Be¬
wegung zu Elisabeth. ^

Endlich ganz genesen! sagte er. Wissen Sie , Fräulein Werner,
ich habe mir die halbe Säfuld NN dem stnsallc zugefchneben.

Wieso, Herr Graf ? fragte Elisabeth. _
Weil es sie gerade betreffen mußie, als Sw von unserem

Feste heimfuhren' . . . Weißt Du, Geza. wandte er sich mit der
größten Harmlosigkeit an den Grafen , tch begreife es bis heute
l icht, wie euch das passieren konnte. Ihr hattet doch Wageniaternen
und es ist keinem der beimkehrenden Gaste nur der kleinste Unfall
zugestoßen und Misko ist doch der bewährteste Kutscher dreißig
Meilen in der Runde . , , , .(Fortsetzung so.fst.1



Handlungsweise der Frau wurde an ihr von der Strafkammer mit
6 Monaten Gefängnis geahndet.

Aachen . In einen : hiesigen Kaufhausc wurden zwei ..bessere"
Damen beim Diebstähle ertappt und fcstgenommen . Sie bezeich-
neten eine dritte Frau als beteiligt , bei der die Kriminalpolizei
sofort eine Haussuchung vornahm und dabei ein ganzes Waren¬
lager gestohlener Sachen , u . a . Schuhe , Blusen , garnierte Damen¬
hüte , Wäschegegenstände usw . zutage jörderte . Die Sachen stammten
aus etwa 60 hiesigen Geschäften.

Ballenstedt am harz . Die hier wohnhafte alleinstehende Witwe
Bauernuister wurde in ihrer Wohnung in eincin verschlossenen
Kleidrrschronk tot aufgefunden . Die Leiche zeigt Würgespuren am
Halse ; sie wurde von der Gerichtsbehörde beschlagnahmt.

450 000 Zentner Kartoffeln erfroren sind im November vorigen
Jahres infolge von Frost , so daß sie nur als Viehfuttcr benutzt
werden konnten . Auch später sind noch ansehnliche Mengen infolge
Frost und mangelhafter Aufbewahrung zugrunde gegangen . Diese
bedauerliche Feststellung macht die Reichskartoffelstelle auf Grund
ihrer ' Ermittelung « .

Laarbriicken . Drei Kapitale Wildschweine hatten sich in unsere
Stadt verlausen , wo sich eine aufregende Jagd auf dar im Weich¬
bild einer Stadt seltene wild entwickelte , die gar nicht so ungefährlich
war , da sich die wilden Borstentiere mit ihren Hauern Kräftig zur
wehr setzen. Es gelang , zwei der Tiere zur Strecke zu bringen.
Oie Beute wurde im Triumpfzuge zur Polizeidirektion gebracht.
Das dritte Wildschwein entkam in die benachbarten Wälder.

Eine Stimme aus dem Schützengraben.
Butter , Butter wollt Ihr haben,

» Und Ihr lärmt und Ihr krakeelt.
. Denkt an uns im Schützengraben,

Wo 's doch an so vielem fehlt!
Ueberlegt Euch , liebe Leute,
Mal des Vaterunsers Sinn!
„Brot " — so lautet 's — gib uns heute,
Doch von Butter steht nichts drin!
Denkt an die, die mutig streiten
Unentwegt für 's Vaterhaus;
Schaltet in den großen Zeiten
Kleine Alltagssorgen aus!
Hebt den Blick zu allen denen,
Deren Liebstes nahm der Tod,
Die nur mit dem Salz der Tränen
Nässen heut ihr täglich Brot.
Wißt Ihr nicht , daß lautes Klagen
Noch den Mut des Feindes mehrt?
Schweres habt Ihr nicht zu tragen
An der Heimat sicherm Herd!
Statt zu schimpfen und zu fluchen.
Sage sich der Patriot:
Dem Besiegten schmeckt kein Kuchen,
Doch dein Sieger — trocken Brot!

Ein Feldgrauer im Osten.

ffeuefU Nachrichten.
SevMes - Diesk

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.
privatkelegramme.

Berlin . Zum Z u st a n d e k 0 m m e n des deutsch-
rumänischen Abkommens  sagt das „Berliner Tageblatt " :
Es handelt sich u >n ein Ereignis von großer politischer Tragweite.
Rumänien , das eine zeitlang zwischen den beiden kriegführenden
Parteien hin - und hcrschwankte , hat nunmehr wirtschaftlich sich zu
den Mittelmächten gestellt und den Druck , den Rußland erst noch
in 'den letzten Tagen wirtschaftlich auf seinen Nachbarn auszuüben
versuchte , für das eingeschätzt , ivas er in Wirklichkeit war , für einen
Bluff . Das deutsch-rumänische Abkommen ist ein gewaltiger
Schlag gegen die englische Aushungerungspolitik , der in Deutsch¬

land volle Genugtuung , bei unseren Gegnern aber keine geringe
Bestürzung Hervorrufen wird . — Der „Berliner Lokalanzeiger"
schreibt : Inmitten der Wirren eines der gewaltigsten Kriege ge¬
schlossen, zeigt dos Abkommen deutlich , wie sich in letzter Zeit die
Anschauungen der maßgebenden rumänischen Kreise im Vergleich
zu früheren Stadien in diesem Völkerringen geändert haben müssen.
— Der „Berliner Börsenkurier " sagt : Bestände auch nur noch die
geringste Hoffnung , daß unseren Waffen der Sieg noch entrissen
werden könnte , dann Hütten die rumänischen Staatsmänner das
bisher geübte Prinzip des vorsichtigen Lawierens sicherlich nicht
aufgegeben und nach wie vor die Fenster zu Rußland offen gelassen.
— Die „Vossische Zeitung " meint : Eine Zufuhr , wie sie jetzt ge¬
sichert ist, ist eine gewonnene Schlacht.

Berlin.  In den letzten Tagen langten auf dem Wege über
Schweden nach Rußland in Trelleborg aus deutscher Gesangenschast
ein russischer Hauptmann , zwei Militärärzte und 225 Sanitats-
mannschasten an . Wie der „Vossischen Zeitung " berichtet wird,
sprachen sich die Angekommenen lobend über ihre Anwesenheit in
den deutschen Gefangenenlagern aus . Cie sahen auch durchaus
wohl genährt aus.

Der Mitkw rch-.Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 12. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei La Borsselle (nordöstlich von Albert ) brachte

eine kleinere deutsche Abteilung von einer nächtlichen
Unternehmung gegen die englische Stellung ohne eigene
Verluste 29 Gefangene und 1 Maschinengewehr zurück.

Westlich der Maas griffen die Franzosen unsere
Linien nordöstlich von Avocourt an . beschränkten sich
im übrigen aber auf lebhafte Feuertätigkeit ihrer Ar¬
tillerie . Aus dem Oftuser brachten drei, durch heftiges
Feuer vorbereitete Gegenangriffe am Messerrücken
dem Feinde nur große Verluste , aber keinerlei Vorteile.
Zweimal gelang es den Sturmtruppen nicht, den Be¬
reich unseres Sperrfeuers zu überwinden , der dritte An¬
griff brach nahe vor unseren Hindernissen im Maschmen-
gewehrseuer völlig zusammen . Im Laillette -Waide ge¬
wannen wir der zähen Verteidigung gegenüber schritt¬
weise einigen Boden.

ArrzLißLK-TeL

Die AmlSapotbeke ist ab 15. April

Sonntags von 3 Uhr nachmittags,
Wochentags von 8 Uhr abends

geschlossen : vvn da sür Rezepte u . bringende Fälle die Skachtglo^

82H Apotheker Kiel.
*» ,» » » » ♦ <»» frA-ft» » ■» » ■fr» -» »

Ich entlade diese Woche einen Waggon

Frührose«
der Zentner zu 11 Mark. Interessenten wollen sich sofort
melden bei

Ligmund Ztrantz, Hochheima. m.

W - !i. MSIS - MM.
Oberförsterei Lonncnberg versteigert am 17 . April a»?

dein Sckutzbe »irk Brennhal Dcktr . S — 5, 7, 17, 18, 30 WellingH'
Hovvenstück , Hellendera : Eichen : 49 Stämme I — IV Kl
38.98 fm «darunter 12 Stämme mit >9,93 km Alihol »', 6 rm NE
scheu, 105 rm Scheit und Knüppel . Buchen : 8 Stämme mit 2g
fm , 25 rm Scheck, und Knüppel 1 Andr . Laubholzstomm wjl l
fm . DnS Alteichenbolz im Distr . 17 Hellenbern wird von 8 ws
vormiliaqK ab an Om und Stelle verkauft , alles andere Holt
1t Uhr äo aus dem HtnkethauS.

Gut erhaltene 20H

'Schirme
von 0 80 MI an . Reparaturen
billiail . Empsehle m . selbstgef.

Bürfteuwaren
Nikol. Gutjabr , Hintersasse.

Im Lnfkkampf wurde ein französisches Iagdflug-
zeug bei Ornes (in der Woevre ) abgeschossen. Der
Führer ist tot.

O e st l icherkriegsschauplah.

Bei Garbunowka nordwestlich von Dünaburg wur¬
den russische Nachtangriffe mehrerer Kompagnien abge¬
wiesen.

Baikankriegsschauplah.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.
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